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1ST dem thesenhatten Schlusssatz der Untersuchung zweıtellos zuzustiımmen: » Wer VO

Heuss, dem Liberalen, spricht, annn VOoO  5 Heuss, dem Protestanten, nıcht schweigen.«
(S S7) Wer sıch 1n diesem Sinne über die Person des oroßen lıberalen Politikers und se1ne
Position 1n den weltanschaulich-kirchenpolitischen Auseinandersetzungen iınformieren
möchte, 1ST mıt dem vorliegenden Band nıcht 1Ur N des außerst zunstigen Telses
ZuL beraten.

Jürgen Schmiesing

( .HRISTIANEFE HOTH, MARKUS RAASCH (Hrsa.) Eichstätt 1m Nationalsoz1alismus. Ka-
tholisches Miılieu und Volksgemeinschaft. unster: Aschendorfft 2017 159 Abb
ISBN 9786-3-_-402-13202-9 Kart 19,90

Miıtteltranken zwıischen 9033 und 945 eın Gebiet, 1n dem nıcht 1Ur über 70 Prozent
der Bevölkerung evangeliıschen Glaubens T, sondern auch der fur se1ne antısemıt1-
schen Hetzpublikationen bekannte Julius Streicher se1ne Heımat hatte (»Der Stürmer«<).
W1@e sıch solchen Voraussetzungen die katholische Kleinstadt Eichstätt 1m
Nationalsoz1ialismus? Dieser rage wıdmete sıch eın studentisches Projekt der Ka-
tholischen UnLversität Eichstätt-Ingolstadt fortgeschrittene Studierende der dortigen
Geschichtswissenschaft legten 1m Oktober 2016 eınen Sammelband VOoO  v Um ogleich
Ö gCH Das Ergebnis annn sıch sehen lassen.

Dabei 1St das T hema nıcht unbedingt 1915101 Grundlegende Untersuchungen Eich-
STAatt 1m ZeENANNLEN » Drıitten Reich« siınd bereıts 1n den 19/0er- und S0er-Jahren erschie-
NEN,; eriınnert el 1Ur das »Bayern«-Projekt des Muünchner Instıtuts fur Zeıtgeschichte,

dessen damaligen Mıtarbeıitern wa der spatere Hıtler-Biograf Ian Kershaw gehörte.
Dieser Vorarbeıten siınd sıch die AÄAutoriınnen und AÄAutoren bewusst und fragen nıcht
sehr nach den okalen Abwehrkämpfen der katholischen Kirche gegenüber dem Hıtler-
Regime, sondern verfolgen die rage, W1€ sıch das VO den Nationalsozialisten torclıerte
Konzept der Volksgemeinschaft 1n eınem VO Katholizismus zutietst gepragten Lebens-
aun enttalten konnte. Gefragt wırd nach eıner »Sozialgeschichte des Alltags« (S 17), die
sıch aufgrund der okalen Quellenvieltalt erstaunlich ZuL rekonstruleren 1e

Di1e chronologisch angeordneten Aufsätze wıdmen sıch der »Machtergreifung« 1933,
der Hitlerjugend H]) und dem Bund Deutscher Mäadel VOTL Urt, der okalen
und 55, der Judenverfolgung, dem Verhalten VO Kirche und Bevölkerung SOWI1e dem
Kriegsende und der unmıttelbaren Nachkriegszeıt 1n der kleinen Stadt 1m Altmuhltal.
SO zeichnet sıch eın differenziertes Bıld aAb FEichstätt Wl nıcht 1n jeder Hınsıcht unty-
pisch (Kleinöder sondern ebenso W1€ die melsten anderen deutschen Stidte VOoO  5
eıner Konzessionspolitik gekennzeichnet. Di1e Nationalsoz1ialisten utiLzen geschickt die
sıch ıhnen bietenden Nıschen und inszenlerten sıch als Teıl katholischer Lebenswelten:
W1@e selbstverständlich nahmen auch H]J-Buben und BDM-Gruppen Fronleichnams-
prozessionen teıl. och heute ZCUSCH die Rumen eıner quasıreligiösen »Thingstätte«
nahe Wıintershoft VOoO  5 der Prominenz e1nes neuheidnischen Kultes, den auch und 55
zelebrierten. Sturmabteilung und Schutzstatfel wurden ebenso geächtet W1€ b ıhres _-
z1alen ngagements fur das Winterhilfswerk und die Volkswohltahrt geachtet. Ebenso
wurde auch 1n FEichstätt die Judenverfolgung fur 1ne Mehrheit des Katholizismus nıe

eınem Problem mıt absoluter Priorität erhoben. Der Stadtpfarrer Johannes Kraus 1n
den Augen der Nationalsoz1alisten der mutmad{flıich gefährlichste Geitstliche der
ten Diozese bekämpfte bSpw. antısemıitische Artikel des »Sturmer«, se1ne Energıe valt
aber VOTL allem dem Schutz katholischen Lebens. esonders stark konturiert die Narratıve
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ist dem thesenhaften Schlusssatz der Untersuchung zweifellos zuzustimmen: »Wer von 
Heuss, dem Liberalen, spricht, kann von Heuss, dem Protestanten, nicht schweigen.« 
(S. 87) Wer sich in diesem Sinne über die Person des großen liberalen Politikers und seine 
Position in den weltanschaulich-kirchenpolitischen Auseinandersetzungen informieren 
möchte, ist mit dem vorliegenden Band nicht nur wegen des äußerst günstigen Preises 
gut beraten.

Jürgen Schmiesing

Christiane Hoth, Markus Raasch (Hrsg.): Eichstätt im Nationalsozialismus. Ka-
tholisches Milieu und Volksgemeinschaft. Münster: Aschendorff 2017. 189 S. m. Abb. 
ISBN 978-3-402-13202-9. Kart. € 19,90.

Mittelfranken zwischen 1933 und 1945: ein Gebiet, in dem nicht nur über 70 Prozent 
der Bevölkerung evangelischen Glaubens waren, sondern auch der für seine antisemiti-
schen Hetzpublikationen bekannte Julius Streicher seine Heimat hatte (»Der Stürmer«). 
Wie verortet sich unter solchen Voraussetzungen die katholische Kleinstadt Eichstätt im 
Nationalsozialismus? Dieser Frage widmete sich ein studentisches Projekt an der Ka-
tholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt – fortgeschrittene Studierende der dortigen 
Geschichtswissenschaft legten im Oktober 2016 einen Sammelband vor. Um es gleich 
vorweg zu sagen: Das Ergebnis kann sich sehen lassen.

Dabei ist das Thema nicht unbedingt neu. Grundlegende Untersuchungen zu Eich-
stätt im so genannten »Dritten Reich« sind bereits in den 1970er- und 80er-Jahren erschie-
nen; erinnert sei nur an das »Bayern«-Projekt des Münchner Instituts für Zeitgeschichte, 
zu dessen damaligen Mitarbeitern etwa der spätere Hitler-Biograf Ian Kershaw gehörte. 
Dieser Vorarbeiten sind sich die Autorinnen und Autoren bewusst und fragen nicht so 
sehr nach den lokalen Abwehrkämpfen der katholischen Kirche gegenüber dem Hitler-
Regime, sondern verfolgen die Frage, wie sich das von den Nationalsozialisten forcierte 
Konzept der Volksgemeinschaft in einem vom Katholizismus zutiefst geprägten Lebens-
raum entfalten konnte. Gefragt wird nach einer »Sozialgeschichte des Alltags« (S. 17), die 
sich aufgrund der lokalen Quellenvielfalt erstaunlich gut rekonstruieren ließ. 

Die chronologisch angeordneten Aufsätze widmen sich der »Machtergreifung« 1933, 
der Hitlerjugend (HJ) und dem Bund Deutscher Mädel (BDM) vor Ort, der lokalen SA 
und SS, der Judenverfolgung, dem Verhalten von Kirche und Bevölkerung sowie dem 
Kriegsende und der unmittelbaren Nachkriegszeit in der kleinen Stadt im Altmühltal. 
So zeichnet sich ein differenziertes Bild ab: Eichstätt war nicht in jeder Hinsicht unty-
pisch (Kleinöder 1979), sondern ebenso wie die meisten anderen deutschen Städte von 
einer Konzessionspolitik gekennzeichnet. Die Nationalsozialisten nutzen geschickt die 
sich ihnen bietenden Nischen und inszenierten sich als Teil katholischer Lebenswelten: 
Wie selbstverständlich nahmen auch HJ-Buben und BDM-Gruppen an Fronleichnams
prozessionen teil. Noch heute zeugen die Ruinen einer quasireligiösen »Thingstätte« 
nahe Wintershof von der Prominenz eines neuheidnischen Kultes, den auch SA und SS 
zelebrierten. Sturmabteilung und Schutzstaffel wurden ebenso geächtet wie ob ihres so-
zialen Engagements für das Winterhilfswerk und die Volkswohlfahrt geachtet. Ebenso 
wurde auch in Eichstätt die Judenverfolgung für eine Mehrheit des Katholizismus nie 
zu einem Problem mit absoluter Priorität erhoben. Der Stadtpfarrer Johannes Kraus – in 
den Augen der Nationalsozialisten der mutmaßlich gefährlichste Geistliche der gesam-
ten Diözese – bekämpfte bspw. antisemitische Artikel des »Stürmer«, seine Energie galt 
aber vor allem dem Schutz katholischen Lebens. Besonders stark konturiert die Narrative 
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VO katholischer Resıistenz einer- und Anpassung, Ja Denunz1iantentum andererseılts der
Beıitrag VO Evı Wımmer und Markus Raasch. S1e un dies, auf eın ertium IN  A-
YAatiıon1s hinzuweılsen: Neben eınem breıiten Spektrum Wiıderstandsfähigkeit lässt sıch
fur Eichstätt auch eın Ma{ AÄngst, UOpportunismus und Nationalismus ausmachen. In
der Nachkriegszeıt schliefßlich sollten die amer1ıkanıschen Besatzer die Katholizität der
Stadt POSIELV anerkennen, gleichzeitig aber den Umstand beklagen, dass offenbar auch der
ımmense kirchliche FEinfluss die Einwohner nıcht VOTL antıdemokratischer Indoktrination
hatte schützen können.

Insgesamt wırd INa  . folglich konstatieren mussen, dass die auch 1n Eich-
STAatt 1ne »Entkontfessionalısierung des öftfentlichen Lebens« (Reichsinnenminister Frick

erfolgreich vollziehen konnte des engagıerten Entgegentretens VOoO  5 Einzel-
Gegenüber trüheren Arbeıten wırd ausdrücklich testgehalten, dass sıch eın Fr-

blühen des katholischen Lebens parallel eıner Nazifizierung des Ööffentlichen Raumes
vollziehen konnte (S 23)

Di1e Herausgeber Christiane oth und Markus Raasch haben mıt dem vorliegenden
Sammelband nıcht 1Ur exemplarisch zezeıgt, W1€ wıssenschaftliche Nachwuchsförderung
aussehen kann, sondern auch die übergeordnete rage nach katholischem Miılieu und Na-
tionalsoz1alısmus weıter schärfen können. Insotern erscheint der Selbstanspruch, mıt dem
vorliegenden Buch lediglich eınen »Aufschlag« fur weıtere Forschung machen wollen
(S 23), als bescheiden.

Florian Bock

HANNA-BARBARA (JERL-FALKOVITZ: Unerbittliches Licht Versuche ZUTLF Philosophie und
Mystik FEditch Ste1ns. Dresden: ext Dialog 2015 278 ISBN 978-3-943897/7-19-7 Kart

26,64

Es 1St eın Nachdruck der bereıts 991 emselben Tiıtel 1m Grüunewald Verlag C 1-

schienenen philosophischen Biografie, den die Philosophin Hanna-Barbara Gerl-Falko-
vVItZ (seıt 2011 emerıtıert, Jetzt Phil.-Theol Hochschule Heıligenkreuz/Wien) vorlegt,
auch keine leicht veranderte Neuauflage. Vielmehr handelt sıch 1ne komplett über-
arbeıtete Einführung 1n Edith Steins Denken un hätte einen Tiıtel verdient. In den

Jahren, die zwıischen den beiden Ausgaben dieser Monographie liegen, erschien
Leıtung VO Gerl-Falkovitz und ıhres Lehrstuhls fur Religionsphilosophie (IU Dresden)
die wıssenschaftliche Edith-Stein-Gesamtausgabe 1—2S8, 2000-2017). ESGA 28
1ST fur Ende 2017 geplant: >»Über die SOSCNANNTE Judenfrage« und weıtere Übersetzun-
SCH Anhang: Neuaufgefundene Korrespondenz. Dieser aktuelle Forschungsstand und
der lebendige Diskurs der Autorın ALLS Phänomenologie-Seminaren und iınternationalen
Konterenzen Ainden sıch 1n einer hellsichtig angelegten gründlichen Skizze der »Burge-
rın Jerusalems 1n Babylon« (S 9—2 Ste1ins iıntellektuelles und relig1öses Leben wırd
kenntnisreich mıt Perspektiven auf das geistesgeschichtliche und zeitgenössische Umteld
dargestellt. Scheinbar lose aneiınander gereihte /ıtate enthüuüllen tretfend zeitgenössısche
Mentalıtäten. Hıstorische Detauils sınd zuverlässıg. Nur Wl der (Jrt der Taufe nıcht Spey-
CI, sondern Bergzabern (S 23), anders als 1n Mussinghoffs Kurzbiographie (Edıth Steıin,
32009), der einen talschen Zusammenhang zıeht zwıischen dem Selbstmord ıhres Jüdi-
schen Onkels und dem Verlust ıhres Glaubens (S 10) und bel dem die Autobiografie Te-
sa VO Avılas nıcht ALLS dem Buücherschrank Änne Reinachs (wıe durch deren Schwester
Pauline bezeugt), sondern W1€ oft talsch überlietert ALLS dem VO Conrad-Martius SLAaMMT

(S 16); und anders als 1n Zieglers Kurzbiographie (Edith Ste1in. Suchend, wachsam und
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von katholischer Resistenz einer- und Anpassung, ja Denunziantentum andererseits der 
Beitrag von Evi Wimmer und Markus Raasch. Sie tun dies, um auf ein tertium compa-
rationis hinzuweisen: Neben einem breiten Spektrum an Widerstandsfähigkeit lässt sich 
für Eichstätt auch ein Maß an Angst, Opportunismus und Nationalismus ausmachen. In 
der Nachkriegszeit schließlich sollten die amerikanischen Besatzer die Katholizität der 
Stadt positiv anerkennen, gleichzeitig aber den Umstand beklagen, dass offenbar auch der 
immense kirchliche Einfluss die Einwohner nicht vor antidemokratischer Indoktrination 
hatte schützen können.

Insgesamt wird man folglich konstatieren müssen, dass die NSDAP auch in Eich-
stätt eine »Entkonfessionalisierung des öffentlichen Lebens« (Reichsinnenminister Frick 
1935) erfolgreich vollziehen konnte – trotz des engagierten Entgegentretens von Einzel-
personen. Gegenüber früheren Arbeiten wird ausdrücklich festgehalten, dass sich ein Er-
blühen des katholischen Lebens parallel zu einer Nazifizierung des öffentlichen Raumes 
vollziehen konnte (S. 23). 

Die Herausgeber Christiane Hoth und Markus Raasch haben mit dem vorliegenden 
Sammelband nicht nur exemplarisch gezeigt, wie wissenschaftliche Nachwuchsförderung 
aussehen kann, sondern auch die übergeordnete Frage nach katholischem Milieu und Na-
tionalsozialismus weiter schärfen können. Insofern erscheint der Selbstanspruch, mit dem 
vorliegenden Buch lediglich einen »Aufschlag« für weitere Forschung machen zu wollen 
(S. 23), als zu bescheiden.

Florian Bock

Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz: Unerbittliches Licht. Versuche zur Philosophie und 
Mystik Edith Steins. Dresden: Text & Dialog 2015. 278 S. ISBN 978-3-943897-19-7. Kart. 
€ 26,64. 

Es ist kein Nachdruck der bereits 1991 unter demselben Titel im Grünewald Verlag er-
schienenen philosophischen Biografie, den die Philosophin Hanna-Barbara Gerl-Falko-
vitz (seit 2011 emeritiert, jetzt Phil.-Theol. Hochschule Heiligenkreuz/Wien) vorlegt, 
auch keine leicht veränderte Neuauflage. Vielmehr handelt es sich um eine komplett über-
arbeitete Einführung in Edith Steins Denken und hätte einen neuen Titel verdient. In den 
24 Jahren, die zwischen den beiden Ausgaben dieser Monographie liegen, erschien unter 
Leitung von Gerl-Falkovitz und ihres Lehrstuhls für Religionsphilosophie (TU Dresden) 
die wissenschaftliche Edith-Stein-Gesamtausgabe (ESGA 1–28, 2000–2017). ESGA 28 
ist für Ende 2017 geplant: »Über die sogenannte Judenfrage« und weitere Übersetzun-
gen. Anhang: Neuaufgefundene Korrespondenz. Dieser aktuelle Forschungsstand und 
der lebendige Diskurs der Autorin aus Phänomenologie-Seminaren und internationalen 
Konferenzen finden sich in einer hellsichtig angelegten gründlichen Skizze der »Bürge-
rin Jerusalems in Babylon« (S. 19–28). Steins intellektuelles und religiöses Leben wird 
kenntnisreich mit Perspektiven auf das geistesgeschichtliche und zeitgenössische Umfeld 
dargestellt. Scheinbar lose aneinander gereihte Zitate enthüllen treffend zeitgenössische 
Mentalitäten. Historische Details sind zuverlässig. Nur war der Ort der Taufe nicht Spey-
er, sondern Bergzabern (S. 23), anders als in Mussinghoffs Kurzbiographie (Edith Stein, 
³2009), der einen falschen Zusammenhang zieht zwischen dem Selbstmord ihres jüdi-
schen Onkels und dem Verlust ihres Glaubens (S. 10) und bei dem die Autobiografie Te-
resa von Avilas nicht aus dem Bücherschrank Anne Reinachs (wie durch deren Schwester 
Pauline bezeugt), sondern wie oft falsch überliefert aus dem von Conrad-Martius stammt 
(S. 16); und anders als in Zieglers Kurzbiographie (Edith Stein. Suchend, wachsam und 


